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15 amerikanischWepnbliken protestieren in London
Wegen Versenkung der „Wakama " an der brasilianischen Küste

DNB . Washington,  8 . März . Wie Panamas Botschafter
Boqd am Donnerstag mitteilte , sind IS amerikanische Repu¬
bliken einschließlich der Bereinigten Staaten von Nordamerika
übereingekommen, gemeinsam mit Brasilien in London wegen
der Versenkung des deutschen Frachtdampfers „Wakama " auf
der Höhe der brasilianischen Küste zu protestieren . Außer den
Per . Staaten und Brasilien beteiligen sich Argentinien , Co¬
lumbien, Chile , Peru , Ecuador , Honduras , Panama , Nicaragua,
Kuba, Bolivien , Uruguay , Paraguay und die Dominikanische
Republik an dem Protest.

Moskau protestiert in London
Amsterdam, 7. März . Der sowjetrussische Botschafter in London

erhob im Foreign Office Protest gegen die Beschlagnahme eines
rassischen Schiffes von seiten der englischen Kriegsmarine in
den Gewässern von Hongkong.

New Park , 7. März . 2m New Parker Hafen, in den das „meer¬
beherrschende England " aus Angst vor der deutschen Seekrieg-
siihrnng bereits die Ozeanriesen „Queen Mary " und „M arr-
retania"  seit Kriegsbeginn zusammen mit den französischen
Dampfern „Normandie " und „Ile de France"  liegen,
ist jetzt auch noch unter stärkstem britischem Geleitschutz das
neueste Luxusschiff, die 85 000 VRT . große „Queen Eliza¬
beth"  eingetroffen . Aus der Furcht heraus , daß eines schönen
Tages auch der Verlust dieses Luxusdampfers bekanntgegeben
werden müßte, hat man die „Queen Elizabeth " eine überstürzte
Jungfernfahrt antreten lassen, ohne die Fertigstellung der In¬
neneinrichtung abzuwarten . Bei Nacht und Nebel verließ das
Schiff den Hafen Clydeside in Schottland . Zwei Monate vor
ihrer Fertigstellung.

In New Pork , wo man sich noch deutlich genug an die Prahle¬
reien Churchills und Chamberlains über die „gebannte ll -Boot-
und Fliegergefahr " erinnert , erregte diese Flucht vor dem Zu¬
griff der deutschen Kriegführung großes Aufsehen. Liegt doch
darin das Eingeständnis , daß England seinen eigenen Schissen
kcinen sicheren Häsen mehr bieten kann und deshalb lieber eine
Hakengebühr von 1008 Dollar täglich für diesen Zuschlupf opfert.

Die Tatsache, daß die Bank von England immer mehr Gold
nach Amerika verschifft , daß die Großgrundbe¬
sitzer ihre Liegenschaften in England ab¬
stoßen  und statt dessen Grundstücke in llebersee erwerben und
daß ein Riesendampfer nach dem anderen in die sicheren ame¬
rikanischen Häfen gebracht wird , ist aber für uns nur ein werte¬
rer Beweis dafür , daß die Geldsäcke an der Themse bestrebt
sind, ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen und ihr eigenes
Volk seinem Schicksal zu überlassen.

DNB . Berlin,  7 . März . Die Tatsache, daß Herr Churchill,
der doch der uneingeschränkte Beherrscher sämtlicher Weltmeere
sei» will, den Riesendampfer „Queen Elizabeth " noch Monate
vor der Fertigstellung mit unvollständiger Inneneinrichtung bei
Rächt und Nebel nach dem sicheren Hafen von Neuyork bringen
ließ, hat selbstverständlich in England peinliches Aufsehen her¬
vorgerufen. Churchill aber ist um eine Antwort nicht verlegen:
„Die Queen Elizabeth hat den Ozean überquert ", so heißt es
in einer amtlichen Erklärung der britischen Admiralität , „weil
in England alle Liegeplätze für andere Schiffe benötigt werden".

Ist schon diese einfältige Erklärung geeignet , einen Heiter¬
keitssturm in der Welt herorzurusen , so setzt sich Churchill
vollends dem Spott aus , wenn er durch beflissene Amtsstellen
die heimliche Flucht über den „von England beherrschten Atlan¬
tik" als ein kühnes Unternehmen ^ feiern läßt . Er vergißt
dabei, daß in dieser für ihn schmeichelhaft sein sollenden Be¬
zeichnung das Eingeständnis liegt , daß für England eine lleber-
querung des Atlantik bereits mehr als ein riskantes Unter¬
fangen ist. Typisch aber versteift man sich in London wörtlich
zu der Bemerkung , es handele sich „um einen großen Sieg für
Marineminister Churchill". Wenn eine überstürzte Flucht vor
deutschen Angriffen in den sicheren Schlupfwinkel schon einen
Sieg darstellt , wie mag dann erst eine Niederlage des Herrn
Mnston Churchill aussehen?

Londons Erpreffungsversuche an Italien
Reue ernste Verschärfung der Spannungen festgestellt

16 italienische Schiffe von den Piraten aufgebracht
Rom,  7 . März . Die Feststellung des Londoner Ausschusses,

daß die nach Italien unterwegs befindlichen Kohlenladungen
der angehaltenen 13 italienischen Schiffe als Kriegsbeute zu
«schlagnahmeu seien, hat eine neue ernste Verschärfung der
Spannungen zwischen Italien und England herbeigeführt.

„Preß Association" gab bekannt , daß nach ihren letzten In¬
formationen 10 italienische Kohlendampfer  in den
Kontrollhafen eingebracht seien, was die Zahl der zurückgehalte-
n«n italienischen Schiffe auf insgesamt  16 erhöhe.

2n Rom betont man . daß bereits 18 Länder das Recht auf

Der WehrmachLsLericht
Luftaufklärung gegen England fortgesetzt — Britisches

Flugzeug verletzt dänisches Hoheitsgebiet
Berlin,  7 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront  keine besonderen Ereignisse.
Die eigene Luftaufklärung  gegen England wurde

fortgesetzt. Einzelne britische Flugzeuge flogen in der Nacht
vom 5. zum 6. März in die Deutsche Bucht ein und be¬
rührten hierbei das nordwestdeutsche Küstengebiet . Ein bri¬
tisches Flugzeug flog nördlich Sylt über dänisches Hoheits¬
gebiet ein.

freie Einfuhr aus Deutschland für sich in Anspruch genommen
hätten , und daß der in London zur Schau getragene Optimis¬
mus um so weniger berechtigt sei, als zwischen dem Foreign
Office und dem Blockadeministerium hinsichtlich der Antwort auf
die italienische Note wesentliche Meinungsverschiedenheiten be¬
stünden. Englands politischer Druck werde, wie „Popolo di
Roma " betont , immer offenkundiger. Neutrale Beobachter er¬
klärten , daß der britische Vorwand , von Italien für seine teure
Kohle Kriegsmaterial zu erhalten , auf die Entwaffung Italiens
abziele, um es an einer autonomen Politik zu hindern . Was die
englische Absicht anlange , die Schiffe bis Kriegsschluß
fe st zuhalten,  bedeute dies nichts anderes , als ihre Heraus¬
gabe von der Haltung Italiens während des ganzen Krieges
abhängig machen zu wollen , was einem flagranten politischen
Druck gleichkomme.

Auch die oberitalienische Presse läßt über den Ernst der Situa¬
tion keinen Zweifel offen. So erklärt „Popolo d'Jtalia ", daß
der Streitfall durch die neue britische Maßnahme noch ernster
geworden sei. Die Zweifel , die man über die Absichten der
britischen Regierung noch hegen konnte, seien nunmehr weg-
gefallen. Die Turiner „Eazetta del Popolo " schreibt, die Ent¬
scheidung der Zurückbehaltung der Kohle erhöhe noch die Er¬
wartungen auf den Inhalt der Antwortnote , die die britische
Regierung auf den italienischen Protest vorbereite.

Belgrad , 7. März . Die Lage zwischen Rom und London wird
von den jugoslawischen Blättern weiterhin aufmerksam ver¬
folgt. ..Novoiti" tAarami bemerkt. Tatsache sei, daß das bri-

Nmsterdam, 7. März . Der britische Abgeordnete Sir Thomas
Moore  verlangte in einer Anfrage im englischen Unterhaus
die Ertränkung aller deutschen Seeleute , die ihre Schiffe selbst
versenkten, um sie nicht in die Gewalt der Engländer fallen zu
lassen. Dieser feine Herr , dessen frühere Phrasen über englische
Humanität und britisches Christentum bekannt sind, erklärte
laut „Daily Sketch" wörtlich : „Ich möchte wißen , ob es noch
länger als zweckmäßig betrachtet wird , deutsche Seeleute in
Sicherheit zu bringen , die ihr Schiff versenkt haben . Ich halte
die Zeit für gekommen, daß die Mannschaften solcher Schiffe
ihren versenkten Dampfern in die Tiefe nachgeschickt werden ."

Nachdem Sir Thomas Moore diese Erklärung abgegeben hatte,
wurde ihm von anderen Abgeordneten zugerufen, daß eine Wei-
-cerverbreitung seiner Darlegungen „unpraktisch" sei. Der Per¬
sonalchef der britischen Admiralität jedoch, Kapitän Hudson —
der aus Churchills Befehl den Varalongmörder zur Ausbildung
von Zehnlausenden weiterer Mörder in die britische Admiralität
berief —, erhob sich und antwortete dem erwähnten Abgeord¬
neten Sir Thomas Moore : „Gegen die deutschen Mannschaften,
die ihre Schiffe versenken, sind bereits gewisse Strafbestimmun¬
gen ( !) in Vorbereitung ."

Aus dieser Formulierung geht hervor , daß die Aufforderung

tische Vorgehen die Situation kompliziert habe und dennoch
keine Vervollständigung der Blockade gegen Deutschland bilde,
wie dies von britischer Seite angeführt werde. Wenn aber Eng¬
land in dieser Richtung weitergehe , könne es noch zu größeren
Schwierigkeiten für die übrigen neutralen Staaten komme».

Tokio, 7. März . Die englisch-italienischen Auseinandersetzun¬
gen, verschärft durch die Beschlagnahme italienischer Kohlen¬
dampfer , sind für die Entwicklung der politischen Lage von aus¬
schlaggebender Bedeutung , so beurteilt „Tokio Asahi Shimbun"
das Vorgehen Englands gegen Italien . Die Westmächte schienen
dabei nicht genügend zu berücksichtigen, daß das Vorgehen Eng¬
lands gegen Italien auf die weitere Entwicklung der politischen
Lage in Europa ernste Rückwirkungen haben könne.

Seegefecht zwischen englischen und franzS-
fifchen Piraten

Der Franzose glaubte , ein deutsches Schiff vor sich zu haben
Buenos Aires , 7. März . Wie erst jetzt bekannt wird , ist es

infolge einer peinlichen Verwechslung vor einigen Wochen zu
einem regelrechten Seegefecht zwischen einem fran¬
zösischen und einem englischen Dampfer  gekom¬
men, wobei 14 Mann getötet und mehrere schwer verletzt wur¬
den. Der Zwischenfall beweist deutlich, daß die Franzosen als
gelehrige Schüler der englischen Verbündeten die völkerrechts¬
widrigen Piratenmethoden übernommen haben . Es wurde be¬
greiflicherweise mit allen Mitteln versucht, zu verhindern , daß
der Vorfall an die Oeffentlichkeit drang.

Als der englische Dampfer „St . Helene" vor einigen Wochen
aus Teneriffa auslief , wurde er nachts von einem Schiff ver¬
folgt und kurz vor Tagesausbruch plötzlich beschossen. Dabei
wurden mehrere Besatzungsmitglieder verletzt. Der Engländer
besetzte sofort die Geschütze und erwiderte das Feuer . Ein sechs¬
zölliger Volltreffer traf den anderen Dampfer mittschiffs bei
Len Deckaufbauten unterhalb der Brücke. Darauf stellte dieser
dos Feuer ein und gab sich durch Signal als französischer
Dampfer zu erkennen.

Als Erklärung für dieses wenig mit Bundesgenosfenschaft
harmonierende Zusammentreffen machte der französische
Kapitän  folgende Angaben : Er hätte erfahren , daß ein deut¬
sches Schiff aus Teneriffa auszulaufen beabsichtigte. Daraufhi«
babe er sich auf die Lauer gelegt.  Als nun die „St.
Helena" um die erwartete Zeit den Hafen verließ , glaubte er,
den deutschen Dampfer vor sich zu haben. Er machte sich sofort
an die Verfolgung und eröffnete schließlich das Feuer , welches
jedoch wider Erwarten sofort erwidert wurde . Daraufhin wurde
den Franzosen klar , daß das angegriffene Schiff kein deutsches
sein konnte, weil die deutschen Handelsschiffe bekanntlich unbe¬
waffnet sind. So stellte er das Feuer ein und begann zu signali¬
sieren. Ehe jedoch der Irrtum aufgeklärt wurde , waren 14 Mann
durch Volltreffer getötet worden . Aufschlußreich dabei ist, daß
nach dem Eingeständnis des Kapitäns das französische Handels¬
schiff, das , wie viele andere , nach der Behauptung der West¬
mächte nur zur Verteidigung der eigenen Sicherheit bewaffnet
sein soll, bedenkenlos ein vermeintliches deutsches unbewaffnetes
Handelsschiff mit Gcschützfeuer angrifs , womit es sich außerhalb
des internationalen Rechts stellte.

zum Morde , die der Abgeordnete an die britische Admiralität
richtete, von dieser Seite in Form einer kleinen Anfrage ge¬
stellt worden ist. Das wahre Gesicht des Piraten Churchill, des
bewußten Lügners und des bewußten Mörders , ist damit aber¬
mals auf das nachhaltigste enthüllt . Herr Churchill kann stch.-r
sein, daß weder ihm noch seinen Trabanten dies je vergeh : ,:wird.

»Für schiffbrüchige Matrosen sorgt die Wohlfahrt"
Eine typische Entscheidung Churchills

Amsterdam, 7. März . Die britische Admiralität hat es ob¬
gelehnt , für die Tausende schiffbrüchiger englischer Matrostu,
die von versenkten Handelsdampfern stammen, irgend etwas zu
tun . Sie hat vielmehr in äußerst höhnischer Form darauf auf¬
merksam gemacht, daß für diese Männer ja die öffentliche Wo'oi-
fahrt des Ortes sorgen könne, an dem die Schiffbrüchigen an
Land gegangen seien!

Diese Maßnahme hat in der englischen Presse außerordentliche
Entrüstung  hervorgerusen . Es wird vor allem ein Bericht
des Queen -Mary -Seemannsheimes in Grimsby veröffentlicht,
das eigentlich für unterstützungsbedürftige Tiesseefischergeschaf¬
fen wurde und das Anfang Februar bereits 708 englische Han-

Englische Schiffe-Schien nach WA
Die „Queen Elizabeth ", die überfüllten Liegeplätze und der neueste „Sieg " des Mister Churchill

Eines der größten und neuesten
Tankschiffe im Kanal torpediert
Der britische Dampfer „Charles
F . Meyer " (10 516 BRT .) Das
Schiff wurde im Jahre 1938 in
Hamburg gebaut.

(Associated Preß , Zand .-M .-K.)

Englische Aiederirachi nicht zu überbieien
„Man soll die deutschen Seeleute ertränken " / Sir Thom . Moore , ein Schüler des Baralong -Mörders
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velsmatrosen aus Akitleid betreute , um diese nicht dem Hunger¬
tods auszusetzen.

Auch die Familienangehörigen von Handelsmatrosen,
die bei Schiffsverlusten umgekommen sind, erhalten von
keiner Stelle irgendeine staatliche Unter¬
stützung.  Die britischen Schiffahrtsgesellschaften lehnen eine
Unterstützung ab, weil die Schiffe nach ihrer Bewaffnung durch
Winston Churchill zur Kriegsmarine zu rechnen seien. Die bri¬
tische Admiralität aber verweigert jegliche Zahlung , weil es
sich bei den Verunglückten ja „um Matrosen von Handelsschif¬
fen" handele . Die Meldungen über diesen neuesten Chur¬
chill - Skandal  füllen die Spalten der englischen Blätter
zur gleichen Zeit , in der die Aktien der britischen Schiffahrts¬
gesellschaftenan der Londoner Börse eine wüste Haussee durch¬
machen, weil bekanntgeworden ist, daß die britische Negierung
den Großschiffahrtsaktionären Gewinne von Hunderten von
Millionen über das bisherige Maß zugesichert hat!

Rettungsmannschaften streiken wegen Churchill
Die britische Admiralität verweigerte ihnen Auszahlung

des wohlverdienten Lohnes
Amsterdam, 7. Mürz . Die Rettungsmannschaften an der eng¬

lischen Westküste sind in einen Streik getreten , um gegen die.
brutalen Methoden Churchills zu protestieren . Vor einigen Ta¬
gen nahm -ein Boot der Rettungsgesellschaften einige Arbeits¬
lose als Unterstützung der Mannschaft auf , da mit dem nor¬
malen Personal die ständig wachsenden Anforderungen nicht
mehr bewältigt werden können. Das Boot mußte in dichtem
Nebel unter Anspannung aller Kräfte versuchen, ein Schiff zu
erreichen, das nach einer Minenexplosion Rettungsruse aus-
oesandt hatte . Nach stundenlangen Bemühungen gelang es der
Rettungsmannschaft tatsächlich, die Besatzung des gesunkenen
Schiffes zu bergen . Als die Rettungsmannschaft die Küste wie¬
der erreicht hatte , verweigerte die britische Admiralität die
Auszahlung des Lohnes mit der Begründung , datz Arbeitslose
in Rettungsbooten nichts zu suchen hätten , und datz daher ihnen
für ihre Tat auch nicht ein Penny ausbezahlt werden, würde.

Diese gesinnungslose Mitteilung Churchills hat nunmehr die
Mannschaften der Rettungsgesellschafien der Westküste in den
Streik getrieben . Als in der darauffolgenden Nacht ein wei¬
teres Schiff SOS -Rufe aussandte , ließ Churchill den Rettungs¬
mannschaften telegraphieren , sie sollten doch als Patrioten han¬
deln. Die Männer antworteten ChurchiÜ, daß sie dieses Mal
noch freiwillig „als Menschen, die anderen Menschen Hilfe
bringen ", avsfahren . Sie rügten dem Telegramm an Churchill
jedoch den Aztz hinzu : „Wir verbitten uns , von Ihnen die An¬
rufung unseres Patriotismus ; mit Patrioten , wie sie in der
Admiralität vorhanden sind, wünschen wir nichts zu tun zu
haben ."

»Sklaven der englischen Finanzhäuser"
Neuyork, 7. März . In britisch-Westindien ist es in den letzten

Wochen zu wiederholten Unruhen gegen das englische Terror¬
regiment gekommen. Insbesondere hat die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht für dis eingeborene Bevölkerung , die als
Kanonenfutter der englischen Plutokratenkaste dienen soll, zu stür¬
mischen Kundgebungen gegen das britische Eewaltregime geführt.
Von den englischen Kolonialbehörden ist daraufhin ein wah¬
res Schreckensregiment  aufgerichtet worden. Die oppo¬
sitionellen Zeitungen , die die Interessen der Bevölkerung gegen
die britische Gewaltherrschaft zu vertreten wagten , sind verboten
worden ; so vor allem die Zeitung „Evening News" auf Jamaika,
die schonungslos die imperialistischen Kriegsziele des Londoner
Kabinetts enthüllt hatte.

Das Organ der Insel Barbados , der „Barbados Observer ", er¬
klärte : „Die Arbeiterschaft der ausgebeuteten englischen Kolonial¬
länder hat aus dem letzten Weltkrieg gelernt . Auch ihr hat man
damals in London Versprechungen über Versprechungen gegeben,
die man von vornherein in London niemals zu halten germllt
war . Nach dem Weltkrieg ist nichts von all diesen Versprechun¬
gen, mit denen man uns die besten Männer in den Tod lockte,
übrig geblieben ; im Gegenteil , man hat systematisch die ma¬
terielle und physische Lage der Bevölkerung Westindiens bis zur
Katastrophe verschlechtert. Man hat sie ausgenutzt und aus¬
gesaugt ; sie ist heute nicht besser dran als die Sklaven , die man
einst zugunsten der englischen großen Finanzhäuser importierte ."
Eine Konferenz, die in Trinidad stattfand , hat sich einstimmig
gegen eine Unterstützung der Londoner Kapitalistenregierung im
gegenwärtigen Krieg durch die Bevölkerung Westindiens aus¬
gesprochen.
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(24 Forlieyung .)
„Mollen Sie mir die Wahrheit sagen?" fragte Karner

nneoe; Er redete ruhig , gütig, wie man einem Kinde
zuredet.

„Ich . . . wees nich', wie das geromm' is !" antwortete
i Verbrecher mit gesenktem Kopfe.

Karner Hub wieder an:
„Lesen Sie die Zeitungen ? Wissen Sie eigentlich, wer

ich bin und was ich will ? Nein. Sie wissen es nicht. In
Ihrem dumpfen Dasein gibt es nur einen leuchtenden Punkt:
Das Geld, das verfluchte Geld. Sie leben im Elend und
wissen nicht, daß es meine Lebensaufgabe ist. dem deutschen
Volke, vielleicht dem Volke überhaupt , zu helfen. Ich will
die Heere der Arbeitslosen wieder der Produktion zuführen,
will neue Arbeit bringen. Das will mein Werk. Und du
verrätst deine Brüder ! Wirst um feiles Geld zum Schuft!
Haft wohl damit gerechnet, daß du, weil du betrunken warst,
wegen des Mordes nur ein paar Jahre eingesperrt wirst
und dann als reicher Mann herumlaufen kannst! Und
Tausende und Abertausende deiner Brüder fluchen dir !"

Der Verbrecher zitterte. Die ruhigen, beherrschten und
doch so erbarmungslosen Worte trafen ihn wie Hammer-
ichläge.

Er wollte sprechen, weiterlügen. Aber er vermochte es
nicht.

Karner sprach weiter:
„Von wem hast du den Auftrag ? Wenn du es gestehst,

dann lasse ich dich laufen."
Der „lange Max " faß zitternd da. Etwas Unbegreif¬

liches gewann Macht über ihn. Er , der immer frech und
brutal , ohne Skrupel durchs Leben geschritten war,
.älnpfte gegen den Willen eines anderen, der vielfach
feinem Willen überlegen war.

Er stöhnte auf in dem ohnmächtigen Kampfe, er wollte
nicht, mühte sich, allen Trotz aufzubieten. Aber seine Kräfte
verwirrten sich. Ein Gefühl der Erbärmlichkeit kam über
ihn

Karner wartete . Er fühlte, daß er Boden gewann, daß
er - en Willen des anderen Zoll für Zoll niederrang . Auch
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Abfuhr für Emigranten
Eraf Czaki gegen Veneschs Umtriebe

Budapest , 7. März . Außenminister Graf Czaki befaßte sich in
der Aussprache des Abgeordnetenhauses am Mittwoch auf An¬
frage mit den Versuchen der Benesch-Propaganda in Europa.

Czaki gab zunächst einen kurzen lleberblick über dieTätig -
keit Veneschs  und seiner „t sche cho - s l o w a ki s che n"
Propaganda  seit dem März 1939. „Ich", so erklärte Czaki
wörtlich , „wage auf Grund meiner persönlichen Erfahrungen
und solcher, die ich auf andere Weise gesammelt habe, zu be¬
haupten , daß, wenn überhaupt ein europäisches Interesse besteht,
es das ist, datz dieses Staatsgebilde nie wieder aufersteht . Wich¬
tig ist, daß es uns und unseren mächtigeren Freunden gelungen
»st, den Westmächten zu verstehen zu geben, daß sie sich auf eine
außerordentlich gefährliche Ebene begeben würden in dem
Falle , in dem sie verfrühte Versprechungen machen würden ."
Hinsichtlich der tschechischen und polnischen Hoffnungen und Pro¬
paganda erklärte Czaki: „Ich kann versichern, daß die ungarische
Regierung diese Bestrebungen mit weitgehendster Aufmerksam¬
keit verfolgt und weiter verfolgen wird , und, so bald sie es für
nötig hält , kein ihr zu Gebote stehendes Mittel außer Acht lassen
wird , um den die ungarischen Interessen gefährdenden Ver¬
suchen rechtzeitig die Spitze zu nehmen."

Spanien und Frankreich
»Frankreich, das gelobte Land aller Feinde Spaniens"
Madrid , 7. März . Unter der Ueberschrift „Wie Frankreich das

Abkommen Jordana -Bsrard erfüllt !" veröffentlicht „Jnforma-
ciones" einen scharfen Protest gegen die liebevolle Aufnahme,
die spanische Landesverräter und Verbrecher in Frankreich er¬
fahren . Darüber hinaus dulde das angeblich mit Spanien be¬
freundete Frankreich das Bestehen einer Unzahl von spanischen
Separatisten - und Verschwörerverbänden auf französischem
Boden . Die Zeitung stellt fest, daß mit ausdrücklicher Genehmi¬
gung der Regierung Daladier zurzeit gegen 22 Emigranten¬
organisationen eine verhängnisvolle verbrecherische Tätigkeit in
Frankreich betrieben . Dies alles stehe im Widerspruch mit dem
Abkommen Jordana -Bsrard , das bestimme, daß beide Nationen
sich zu einem gutnachbarschaftlichen Zusammenarbeiten verpflich¬
teten . Jede Nation müsse danach solche Umtriebe und Propa¬
ganda , die der Gegenseite schaden könnten, verbieten . Das Ge¬
genteil jedoch sei der Fall . Frankreich versuche systematisch, die-
Vestimmungen des Abkommens zu umgehen. Schärfste Vor¬
stellungen seien schon nötig gewesen, um Frankreich zur Rück¬
gabe der spanischen Flotte , des spanischen Goldes und des ge¬
stohlenen Gutes zu veranlassen . Frankreich wolle augenscheinlich
-diese Taktik fortsetzen. Es sei das gelobte Land aller Feind?lSoaniens „->,r>„rden Es ev>n»"N"e lieb "" ll alle Svanier , die
als Vertreter des Verbrechens und der Anarchie gelten . Dieses
Doppelspiel verletze den Stolz Spaniens.

SchiffsLauprogramm für den Dn êpr-Du§-
Kanal

Lukjanow über den Ausbau der wichtigen Schifjahrtsstratzen
Moskau , 7. März . In der „Prawda " teilt der stellv. Volks¬

kommissar für Flußschiffahrt , Lukjanow , interessante Einzelheiten
über die für den deutsch- russischen Güterverkehr bedeutsame
Schiffahrtsverbindung  des Dnjepr -Bug -Kanals mit,
an deren Reorganisierung zurzeit gearbeitet wird.

Die über die Flüsse Slyr , Pripet und Pina führende Vinnen-
schiffahrtsstraße dient , so führt Lukjanow u. a. aus , in erster
Linie dem Transport von Getreide , Zucker, Salz , Naphtapro-
duktsn und Metallen . Ihr Betrieb wird schon in Bälde aus¬
genommen werden . Um den erhöhten Anforderungen für die
Massenbeförderung von Gütern nachzukommen, ist ein großes
Schiffsbauprogramm aufgestellt worden , das noch in diesem
Jahr den Bau einer großen Anzahl von Lastkähnen, Schleppern
und Motorschiffen vorsteht und den Bestand der auf den Flüssen
West-Weißrußlands verkehrenden Schiffe um das Zwanzig - bis
Fünfundzwanzigsache gegenüber dem im früheren Polen ver¬
mehren soll. Bereits bis zum 15. April , so betont Lukjanow,
könne man mit der Indienststellung von 54 neuen Last-
tähnen  rechnen . Ferner werden in den Kiewer Werften bis
zum 15. Mai 15 Schlepper und in Saporoshe und Charson 29
Lastkähne gebaut . 15 Fabriken des Wolgagebiets arbeiten mit
Hochdruck an den technischen Ausrüstungen , Maschinen usw. für
die Schlepper und Motorschiffe. Um den Schiffsbau zu beschleu-
nigen , soll en die Pin sker Werften bedeutend erweitert und in

Ihn drohte die ungeheure Kräftekonzentration, die furcht¬
bare physische Anstrengung zu ermatten.

Er atmete auf, als der lange Max mit angstbebender
Stimme schrie: „Ich sag's ! Ich sag's ! . . . Der . . . Metzler-
Kurt . . . der . . . der Metzler-Kurt !"

Hallendach sprang blitzschnell zu, denn der Verbrecher
brach wieder zusammen.

Karner atmete Ichwer. Die furchtbare Kraftanstrengung
hatte ihn erschüttert. Hallenbachs Augen ruhten bewun¬
dernd auf ihm. Das fast Unmögliche hatte er zustande
gebracht. Er hatte dem Verbrecher sein Geheimnis ent¬
rissen.

„Wer ist der Metzler-Kurt ?" fragte Karner , als der
Verbrecher wieder zu sich gekommen war.

Nach wenigen Minuten wußte er, daß es der Büfettier
im „Pommerschen Keller" in der Grenadierstraße war.

„Es ist gut !" sagte Karner dann . „Ich unternehme nichts
gegen Sie ! Gehen Sie !"

Und wie ein geprügelter Hund schlich sich der „lange
Max " hinaus.

„Jetzt wird er seinen Komplicen benachrichtigen, Herr
Karner ." sagte Hallendach mit leichtem Vorwurf.

„Ich glaube es nicht!"
„Wollen wir nach dem Pommerschen Keller?"
„Ja ! Ich will versuchen, herauszubekommen, von wem

dieser Streich ausgeht"
Karner zahlte an den alten Kellner, der ihn mit der ehr¬

fürchtigen Geste behandelte und bediente, wie sie nur alte
Leute haben, die alle Stationen der Eitelkeit und Ichsucht
überwunden haben.

Sie verließen den „Holdersträuch".

Nach einer halben Stunde betrat Karner mit Hallenbach
den „Pommerschen Keller".

Es war ein schmutziges Kellerrestaurant mit leidlich gut
bürgerlichem Anstrich, kein Film -Verbrecherkeller.

Die Physiognomien, auf die Karner und Hallenbach
stießen, waren alles andere als vertrauenserweckend.

Sie nahmen Platz, ließen sich durch die wenig freund¬
lichen Blicke der anderen Gäste nicht stören und bestellten
zwei Glas Bier.

Dann stand Karner auf und trat zum Büfett . Er sah aus
den jungen Büfettier , der ein hübsches, aber widerliches
Gesicht hatte, m dem alle Leidenschaften der Hölle lagen.

Der Metzler-Kurt blickte verwundert auf.
„Ich bin Martin Karner !" hörte er eine ernste, ruhige

Es ist besser,
eine Gesellschaft von Straßenkehrern
aufzusuchen, als die von Vrilen.

In dem Augenblick, in dem der Welt „frömmste
und demütigste Nation " zur „Verteidigung der
demokratischen Freibeit" die Welt mit Krieg über¬
zieht, zu gleiche Zeit aber in ihrer unmittelbarsten
Nähe den volkspol tischen Freiheitsdrang eines der
tapfersten Völker seit Jahrhunderten in Blut und
Grausamkeit erstickt, erinnern wir uns an Sir
Roger Casement.

Nach amtlichen Dokumenten und Tatsachen wird an dem
Schicksal dieses unoergetzliktien irischen Freiheiis-
held?n di? ganze Scheinheiligkeit. Skrupellosigkeit
und das Verbrechertum eines Systems enthüllt, das zur
Beseitigung seiner Wide-sacher auch vor feigstem Meu¬
chelmord nicht zurückschreckt. Bon den Illütiv Pfund
die nach»ein handunterzeichneren Dokument des eng¬
lischen Gesandten in Norwegen für die Ermor¬
dung dieses Mannes, der das Wort prägte: ,,Es ist
besser, eine Gesellschaft von Straßenkehrern auszusuchen,
als die von Britin", geboten wurden, bis zu den Secret
Seroice-Agenren vom Schlage eines Best und Stessens
ist kein allzuweiter Weg.

r >awio -worovko eine neue Werft errichtet werden . Für den Aus¬
bau der Hafenanlagen in Brest , Pinsk und anderen großen lliv-
schlagplätzen sind drei Millionen Rubel bersitgestellt worden.

Geistige Betreuung der FugsuL
Nosenberg übernimmt Leitung der Kriegserziehungsarbeit

Berlin , 7. März . Wie die nationalsozialistische Parteikvrre-
spondenz meldet, hat der Minifterrat für die Reichsverteidigung
bei Besprechung der Jugendbetreuung , auf Vorschlag des Neichs-
leiters Rosenberg beschlossen, fortlaufend durch Ansprachen füh¬
render Persönlichkeiten aus Partei und Staat die deutsche
Jugend in Schule und Werkstatt über den Kampf unserer Zeit
und über die Pflichten der Jugend zu unterrichten . Neichsleitcr
Nosenberg hat die Leitung dieser Erziehungsarbeit übernom¬
men und wird in Zusammenarbeit mit den in Frage kommen¬
den Stellen von Partei und Staat diese charakterliche und welt¬
anschauliche Ausbildung der deutschen Jugend leiten und über¬
wachen. Neichsleiter Rosenberg spricht am 11. März um 20.39
Ahr über alle Sender des Eroßdeutschsn Rundfunks einleitend
über „Volkskameradschaft". Führende Persöülichkeitcn ans Par¬
tei und Staat werden allwöchentlich über den deutschen Rund¬
funk zur deutschen Jugend sprechen.

Kiews NMrMeK ms Mer WM
Italienischer Ministerrat am 2. April . Der italienische

Ministerrat wird Dienstag , 2. April , unter dein Vorsitz desDuce zusammentreten.
Explosionsunglück in italienischer Munitionsfabrik . In

einer Versuchsabteilung der bei Montichiari in der Gegend
von Brescia gelegenen Munitionsfabrik „Vulcania " er¬
eignete sich eine starke Explosion. Sie hatte die völlige Zer¬
störung des Laboratoriums und den teilweisen Einsturz
einiger Fabrikabteilungen zur Folge. Bei dem Unglück sind6 Personen ums Leben gekommen und 19 verletzt worden.

Textilarbeiterstreik in Bombay . „Corriere Padano " mel¬
det aus Bombay , daß 130 000 Textilarbeiter in Streik ge¬
treten seien. Die Polizei sei aufgeboten worden, um gegen
etwaige Unruhen einzuschreiten. Vor den Fabrikeingangen
haben Textilarbeiterinnen ihr Lager aufgeschlagen, um
Arbeitswilligen den Eintritt zu verwehren.

Schnee in Dalmatien . In Jugoslawien ist ein Wetter-
rllckschlag eingetreten , der sich nun auch auf die Adria -Küste
ausdehnt . In ganz Dalmatien fällt Schnee. Die Tempera¬
tur sank in Split auf — 5 Grad und in Nordmontenegrowurden soaar — 14 Grad aem l̂len.r»

Stimme . „Ich möchte mit Ihnen ein paar Worte reden.
Bitte kommen Sie sofort an meinen Tisch."

Der Angsredste brach unter den Worten fast zusammen.
Er bewegte die Lippen zum Sprechen, brachte aber nichts
heraus.

Karner setzte sich wieder nieder. Im Lokal entstand ein
Geraune und Getuschel. Die drohenden Mienen verschärften
sich. Und Spannung , unerträgliche Spannung trat bei allenein.

Wer war der Mann mit den unerhört starken Augen,
der mit ein paar Worten den mit allen Hunden gehetzten
Schweinhund, den Metzler-Kurt , den gewissenlosesten, schier
niederichlug?

Aller Augen ruhten auf dem Metzler-Kurt.
Er hatte sich wieder aufgerafft . Fieberhaft arbeiteten

seine Gedanken. Er suchte krampfhaft nach einem Ausweg.
Sah nach dem Tisch, nach der Tür.

Er wollte fort . . . wollte fort . . . und war doch gebannt,
gelähmt. Wie eine gefangene Maus lief er hinter dem
Büfett herum.

Und kam zu Karner an den Tisch.
Hallendach staunte. Wieder war es das alte Spiel.

Karners Wille bannte einen Menschen.
„Setzen Sie sich!" sagte Karner ruhig.
Der junge Mann nahm zitternd Platz. Da schrie einer

vom Nebentisch, ein Hüne von Gestalt, und schlug aus den
Tisch: „Was hast du mit dem Metzler-Kurt ? Bist du ein
Spitzel?"

Schon wollte das Wort Echo finden, da drehte sich Karner
um und iah den Sprecher an.

„Ich bin Martin Karner und will von dem Mann wissen,
wer ihn für den Mord an mir bezahlt hat Vor einer Stunde
hat der „lange Max " in seinem Auftrag versucht, mich zu
ermorden ."

Da ward Stille im Raum.
Sie traten näher an den Tisch Karners . Seine Persön¬

lichkeit wirkte, setzte sich mit einem Schlage durch.
Dicht umdrängten sie den Tisch. Alte und Junge , Männerund Weiber. Gute und Schlechte.
Der junge Büfettier zitterte, als Karner seine er¬

barmungslosen Augen auf ihn richtete.
Ruhig und sachlich fragte Karner wieder: „Wer hat

Sie zum Mord beauftragt ?"
Der Verbrecher wurde fahler. Sein Unterkiefer zitterte.

Er wehrte sich gegen die Kraft , die auf ihn einstürmte, aber
sein Wehren war schwach, denn Karners plötzliche Eröff¬
nung hatte ihn fast wehrlos gemacht. (Fortsetzung folat.1
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iNayold unbAmgebuny
Möchte die Freude des gesamten deutschen Volkes an

seiner Tat es zu stets erneutem einigem Zusammengehen,
ohne welches die ihm innewohnende Kraft niemals zur
vollen Wirkung kommen kann, anfeuern , zum Nutzen und
Heile des Vaterlandes ! Graf Zeppelin

8 März : 1740 Pfarrer Christoph Semler , der Gründer der
ersten deutschen Realschule, gestorben, — 1865 Einführung der
o-Pfg.-Briefmarke . — 1917 Graf Zeppelin gestorben.»

Nev Aeldengedenkia«
Vollstock flaggen!

Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für
Polksaufklärung und Propaganda geben bekannt , daß am Hel¬
dengedenktag, dem 10. März 1940, die Veflaggung Vollstock

erfolgen hat.
Der Heldengedenktag 1940 erhält durch den Umstand, daß

das Großdeutsche Reich zum Kampf um Sein oder Nichtsein
engetreten ist, ieine besondere Prägung . Wie in früheren Jah¬
ren vereinigt sich das deutsche Volk überall zu örtlichen Ge¬
denkfeiern an den Ehrenmalen des Weltkrieges ; wie in frü¬
heren Jahren ist Träger dieser Feiern in Orten mit Truppen¬
belegung die Wehrmacht, in den übrigen Orten die Partei.

In Berlin  steht die Gedenkfeier des Jahres 1940 im Zeichen
der heroischen Trauer des Soldaten , der nicht um den ver¬
lorenen Kameraden wehklagt , sondern aus seinem Opfertod
den Willen und die Kraft gewinnt zu gleicher Einsatzbereitschaft
in dem uns aufgezwungenen Kampf . Dementsprechend wurde
die Wehrmacht Träger der Gedenkfeier, die alte Ruhmesstätte
preußisch-deutschen Soldatentums , das Zeughaus , ihr äußerer
Rahmen.

Der Eedenkakt für die Gefallenen — in gleicher Weise des
Weltkrieges 1914 U8 wie des jetzigen Krieges — findet am
Sonntag, den 10. 3. 1940, 12 Uhr, im Lichthof des Zeughauses
statt. Er wird als Reichssendung über alle deutschen Sender
übertragen.

Dev AeldengedeEas w Nagold
Die Feier vollzieht sich wie folgt:
930 Ubr Antreten der Gliederungen am Haus der NSDAP .,

Fahnenblock, NS .-Reichskriegerbund , NSKOV ., SA ., NSKK .,
Politische Leiter , die ' Wehrmannschaften Standort Nagold -Jseks-
hausen, Polizei , N2RL ., HI ., JV . Sämtliche Gliederungen
stellen eine Fahnenabordnung . 10.20 Uhr

Feier am Ehrenmal aus dem Friedhof
Aufstellung. Feierfolge:
1. Ein feste Burg ist unser Gott . (Stadtkaxelle ) .
2 Ein Führerwort . Bekenntnis an den Führer . (JV .-Iunge ).
Z. Heilig Vaterland . (Lieder - und Sängerkranz)
4. Feieransprache : Major Düll.
5, Kranzniederlegung . Lied vom guten Kameraden (Stadtkapellel
0. Gedicht: Laß mich ruhen Mutter . (JV .-Junge ).
7. Nationallieder.

Abmarsch. Auf dem Adolf Hitlerplatz findet ein Vorbeimarsch
statt. Auflösung. Jedes hört den Staatsakt am Radio.

„Ksldrug in Voten"
Ein gewaltiges Filmdokument nächste Woche in Nagold

Im Aufträge der Partei läuft vom Dienstag bis Donnerstag
der nächsten Woche des große Filmwerk „Feldzug in Polen"
im hiesigen Tonfilmtheater . Am Dienstag  wird der Film in
einer Feierstunde  gezeigt , in der Kreisleiter Wurster
sprechen wird.

Dsv Sstssvnvvenlettev
bittet um Einsendung der noch ausstehenden Wunschzettel ver¬
schiedener Betriebe für das Konzert am Samstag abend zu
Gunsten unserer Ausmarschierten . '

Sahvsans 1H2H/L0 tv!tt an!
Alle Jungen u. Mädel , die in der Zeit vom 1. Juli 1929 bis 30.

Juni 1930 geboren sind, werden am Sonntag in einem feier¬
lichen Appell in die Hitlerjugend ausgenommen . Der Aufnahme-
axpell findet um 16 Uhr im Tagungssaal im Haus der NSDAP,
statt. Die Eltern der Jungen und Mädel sind eingeladen.

LVSV -Qsseeslhietzsn
Am nächsten Sonntag veranstaltet der Deutsche Schützenvsr-

band im ganzen Reich ein Opferschießen für das Kriegs -WHW
Der Schützenverein Nagold stellt zu diesem Zwecke von 14—17
Uhr seine Schießanlagen beim Kurhaus zur Waldlust zur Ver¬
fügung und ladet dazu die Pol . Leiter , sämtliche Formationen,
die Kriegerkamecaden, die Mitglieder des NSRL ., Gendarmerie,
Polizei, sowie alle Volksgenossen freundlichst ein. Der Einsatz ist
so niedrig, daß jeder Volksgenosse sein Können unter Beweis
stellen kann.

Dev SKützenvevein Nagold
hielt am 2. 3. 40 seine Jahresversammlung ab. Nach Eröffnung
und Begrüßung wurden Kassen- und Rechenschaftsbericht uue
auch der Bericht des 1. Schietzwarts bekanntgegeben . Der Ver¬
einsführer dankte den Warten und konnte Entlastung erteilen.

Der Verein beteiligte sich 1939 an 13 Uebungs -, 10 Haupt - und
1 MeisterschaftsÄettkämpfen. Bei den Vereinsmeisterschasten des
Kreises 5 errang sich der Verein mit einer Mehrpunktzahl die
Zulassung zu den Unterkreismeisterschaften . Dabei konnte sich der
Verein den Titel „Meister des Unterkreises Nagold " mit 552
Punkten und somit die Zuteilung zu den Kreismeisterschasten
erwerben. Bei den Kreismeisterschaften , die in Calw ausgetra-
Sen wurden, wurde der Verein 1. Sieger und erhielt den Titel
.Kreismeister des Kreises 5 Nagold ". - Im Einzelwettkampf
errang sich der Schütze Wilhelm Hagman  n-Nagold den Titel
..Kreismeister im Einzelwettkampf 1939". Am 20./21. 8. 39 be-
^iligte sich der Verein am Kaufest in Ludwigsburg mit einer
Gruppe von 4 Mann im Schnellfeuerschießen, an dem 1800
schützen des Gaues teilnahmen . Als Sieger im Schnellfeuer¬
schießen auf Brustringscheibe gingen hervor die Schützen Friedr.
Ziegler -Nagold an 55. Stelle mit 96 Punkten und Karl
^t öh r-Nagold an 52. Stelle mit 92 Punkten . Ferner wurde
sur den Unterkreis Nagold unter Leitung des Oberschießwarts
Ziegler -Nagold ein Schießwartlehrgang mit Ehfolg durch-
gesührt, an dem 10 Schützen der Vereine teilnahmen . Die Prü¬
fung dieses Lehrganges fiel zur vollen Zufriedenheit des stellv.

Bauführers und des Gauoberschießwarts aus . — Im Schietz-

jahr 1940 beteiligt sich der Verein wieder an sämtlichen Wett¬
kämpfen.

An die Schützenkameraden, welche zurzeit an der Front stehen,
wurden Feldpostpakete, Briefe und Karten geschickt und die
Verbundenheit zwischen Heimat und Front dadurch aufrecht
erhalten , wofür die Frontkameraden in Briefen und Karten
Dank und Anerkennung zum Ausdruck brachten. Im Jahr 1939
konnte der Verein mit seinen verhältnismäßig jungen Schützen
schöne Erfolge für sich buchen, die nur durch fleißiges Uebei,
erreicht wurden . Der Vereinsführer schloß die gut verlaufene
Versammlung mit einem Sieg Heil auf unseren Führer.

Zahlreiche EWellungsgesuche bei der Kriegsmarine
Den richtigen Weg einhalten!

Wie das Oberkommando der Kriegsmarine mitteilt , beweisen
die seit Leginn des Krieges eingelauf ?nen zahlreichen Ein¬
stellungsgesuche deutscher Männer jeden Alters , daß auch der
Kampf zur See für Führer und Volk und damit für unsere
Freiheit richtig verstanden ist und daß Deutschlands Söhne so
schnell wie möglich gegen den Feind eingesetzt werden wollen.
Die Kriegsmarine ist bemüht , diesen Wunsch eines jeden deut¬
schen Freiwilligen , der die Einstellungsbedingungen erfüllt , zu
berücksichtigen, soweit die Einstellungsmöglichkeiten es zulassen.

Trotz wiederholter Hinweise werden jedoch immer noch viele
Einstellungsgesuche an höhere militärische Befehlshaber , Kom¬
mandostellen und an Parteidienststellen gerichtet, die mit der
Einstellung nichts zu tun haben und deren Zeit ganz unnötig
in Anspruch genommen wird . Obendrein wird die Bearbeitung
der Gesuche dadurch Nur verzögert . Wer das vermeiden will und
wünscht, daß sein Gesuch mit allem, was dazu gehört , sofort in
die richtigen Hände kommt, der schickt es an das Wehrbezirks¬
kommando, zu dem sein Wohnort gehört . Vorher sollte er sich
jedoch noch aufmerksam das Merkheft für Freiwillige durch¬
lesen, das vom Oberkommando der Kriegsmarine unter dem
Titel „Wie komme ich zur Kriegsmarine " herausgegeben wor¬
den ist. Im allgemeinen werden für den Flottendienst auch wäh¬
rend des Krieges nur Freiwillige angenommen , die sich für eine
Dienstzeit von vier Jahren verpflichten und die sich für den Fall,
daß sie Unteroffiziere werden, mit einer Verpflichtung auf ins¬
gesamt zwölf Jahre einverstanden erklären . Zu dieser Dienst-
rnrpflichtung kommt noch ein Ausbildungszuschlag von drei bis
zwölf Monaten . Für eine Anzahl von Laufbahnen wird hand¬
werksmäßige Ausbildung gefordert . Aber auch für Bewerber
mit anderer Berufsausbildung und auch für solche ohne Berufs¬
ausbildung besteht in den übrigen Laufbahnen jetzt gute Aus¬
sicht auf Einstellung . Von den Voraussetzungen für die Ein¬
stellung sei hier noch erwähnt , daß der Bewerber am Ein-
stellungstage das 17. Lebensjahr vollendet und das 25 Lebens¬
jahr nicht überschritten haben soll. Die weiteren Einwlaus-
künfte' erteilt das für den Wohnort des Freiwilligen zuständige
Wehrbezirkskommando.

Vermeidet Ofterreisen!
Ein selbstverständlicher Verzicht

Wie das Neichsverkehrsministerium bekanntgibt , werden vor,
während und nach Ostern keinezuiätzlichenZLgeim  Netz
der Deutschen Reichsbahn eingesetzt, wie auch die noch in Kurs¬
büchern verzeichneten Ermäßigungen für Festtagsfahrkarten mit
der Aufhebung der Tarisvergünstigungen selbstverständlich hin¬
fällig geworden sind.

Es ist eine selbstverständliche Pflicht , Osterreisen zu vermeiden,
denn jeder, der auf diese Vergnügungsreise verzichtet, hilft so
den Soldaten , ihren Urlaub in der Heimat zu verleben, da die
Deutsche Reichsbahn die vorhandenen Züge vorwiegend dem Wehr¬
machturlauber zur Verfügung stellt. Es wird auch niemand geben,
der nicht einsieht, daß diesmal keine Osterreisepläne geschmiedet
werden sollen, wenn er bedenkt, daß von der Deutschen Reichs¬
bahn große Rückstände nachzuholen sind, die durch den vorwiegen¬
den Einsatz der Maschinen und Züge für die Kohlenversorgung in
diesem besonders sprengen Winter entstanden sind.

Dazu kommt noch daß die Reichsbahn drei Monate lang einer
ganz besonderen Verkehrsbelastung ausgesetzt war , weil in dieser
Zeit der Verkehr auf den Wasserstraßen völlig eingestellt werden
mußte. Es ist klar, daß die Reichsbahn im Güterverkehr die vollste
Leistungsfähigkeit behalten muß und darin nicht durch einen an¬
gesichts der Kriegsnotwendigkeiten völlig unnötigen Osterreise¬
verkehr gestört werden darf.

Aus allen diesen Gründen wird es ein jeder als seine Pflicht
ansehen, die vielleicht schon geplante Ostsrreiss zu unterlassen.
Das Reichsverkehrsministerium unterstreicht diese Notwendigkeit
noch durch besondere Maßnahmen im eigenen Bereich. So hat
der Reichsverkehrsminister verfügt , daß alle nicht unbedingt not¬
wendigen Dienstreisen in der Zeit vom 17. bis 21. Mürz zu unter¬
bleiben haben. Den Angehörigen der Verkehrsverwaltung ist
untersagt worden, in dieser Zeit einen Urlaub anzutreten . Dar¬
über hinaus wird auch an die Angehörigen der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter , die dem Geschäftsbereich des Reichsver¬
kehrsministeriums unterstehen, die drmgende Bitte gerichtet, keine
Osterreisen zu unternehmen Auch an alle anderen obersten
Reichsbehörden ist die Bitte gestellt worden, in gleicher Weise zu
handeln . .Das Motto für Ostern 1940 heißt also: diesmal keine
Osterreise!

Aus Mindersbach
Am Dienstag trafen sich die hiesigen Landwirte zu einem Vor¬

trage über die Verbreitung und Schädlichkeit des Kartoffel¬
käfers. Der Leiter der Kartoffelkäferabwehr -Dienststelle Nagold,
Dipl .-Gärtner Heinrich,  schilderte sehr anschaulich, wie not¬
wendig es ist, diesen furchtbaren Schädling zu bekämpfen. Orts¬
bauernführer Holzäpfel  dankte dem Redner namens der
Versammlung.

Aus Wildberg
Heute begeht Frau Katharine Dengler  Witwe , den 83. Ge¬

burtstag . Wir gratulieren!

Letzte Nachetchte»
100 000 Besucher auf der Leipziger Messe

Gutes geschäftliches Ergebnis
DNB . Leipzig, 8. März . Am Donnerstag , dem vorletzten

Tage der Leipziger Frühjahrsmesse, entwickelte sich noch ein
annehmbares Geschäft, Zwar hat der Andrang der Besucher
nachgelassen, doch finden sich immer wieder neue Interessenten
ein, die zum Teil aus dem Auslande stammen und Einkaufslust
zeigen. Nach einer vorläufigen Berechnung des Messeamtes

dürfe die Gesamtzahl der Besucher mit 100 008 nicht zu hoch
gegriffen sein. Das .geschäftliche Ergebnis wiid als gut bezeich¬
net. Sehr viele Aussteller sind mit den hereingenommeneu
Aufträgen aus Monate hinaus beschäftigt. Auch das Export¬
geschäft hat durchaus befriedigt.

Holländischer Dampfer vermißt
DNB . Amsterdam, 8. März . Der holländische Dampfer

„Grutto", der am Dienstag mit Stückgütern von London nach
Rotterdam ausgelaufen ist, wird seitdem vermißt. Man hat
auch nichts weiter von ihm gehört, wohl aber haben einige
Schiffe am Mittwoch in der Nordsee ein leeres Floß und
Holzstücke im Wasser schwimmen sehen, auf denen der Name des
Schisses gestanden habe.

Sicherung der Frühjahrsbestellung
DNB . Berlin,  7 . März . Heute fand unter dem Vorsitz vo«

Reichsminister Reichsbauernführer Darre eine Tagung der Lan¬
des- und Provinzialernährungsämter statt. An der Tagung nah¬
men sämtliche Landesbauernführer Eroßdeutschlands teil . Die
Tagung diente in erster Linie der Sicherung der Frühjahrs¬
bestellung und der Mobilisierung der in der deutschen Milch¬
wirtschaft noch vorhandenen Produktionsreserven. Um diese zu
erreichen, wird die Landwirtschaft im Kampf gegen die Fett¬
blockade zur Milche:zeugungsschlacht aufgerufen. Zu ihrer Durch¬
führung erließ Neichsminisler und Reichsbauernsührer Darre
eine Anordnung, die die Bildung von Milchleistungs-Ausschüs¬
sen und einen allgemeinen Milchleistungswettbewerb der Land¬
wirtschaft Vorsicht. .

Vo!ksjchüd!ing zum Tode verurteilt
Halle a. d. S ., 7. März . Am 29. Februar verurteilte das Son¬

dergericht in Halle a. d. S . den 20jährigen Stanislaus Piotrow¬
sky aus Weßmar wegen Verbrechens nach 8 3 der Volksschäd-
liugsverorünung und wegen Brandstiftung in drei Fällen zum
Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus . Außerdem wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt . Piotrowsky
hatte im Jahre 1938 eine Feldscheune mit Stroh - und Eetreide-
vorräten in Brand gesetzt, er halte ferner im Oktober und De¬
zember 1939 je einen Strohdiemen und schließlich in der Sil¬
vesternacht 1939 40 einen Getreidediemen angezünder. Der Vor¬
sitzende betonte bei der Urteilsbegründung , daß es bei Ver¬
brechen gegen z 3 der Volksschädlingsverordnung nur eine
Strafe , nämlich die Todesstrase , gäbe, und Laß auch der Schwach¬
sinn des Piotrowsky nicht zu einer Ermäßigung dieser Strafe
führen könne, da dieser Angeklagte gl! n mir ,einer letzten Tat
fast die gesamte Ernte eines ° .. vernichtet habe.

Tommys in Gefangenschaft
DNB . 7. März . (PK ) Wie bereits gemeldet, wurden in

der Frühe des 5 März ostwärts der Mosel durch ein deutsches
Stoßtruppunternehmen auf französischemBoden 16 Englän¬
der gefangen genommen.  Der erste Zusammenstoß zwi¬
schen deutschen und englischen Truppen endete mit einer peinlichen
Niederlage der Tommys , die damit endlich einmal selbst Schneid
und Kampfkraft unserer Feldgrauen zu spüren bekamen. Seit
Oktober vorigen Jahres hielten sich die Engländer in der sranzö-
schen Etappe auf, bis sie dann vor einigen Wochen in die vor¬
derste Linie vorgezogen wurden . Unseren Beobachtern war es
nicht entgangen , daß die Franzosen durch ihre Waffengenosfen von
jenseits des Kanals abgelöst wurden . Damit war auch schon der
Entschluß gefaßt, den Tommys näher auf den Leib zu rücken.
In dem wohldurchdachten rund kraftvollen Stoßtruppunterneh¬
men gelang es dann unseren Soldaten , den Gegner in seiner
Stellung völlig zu überraschen und nach kurzem Nahkampf den
Widerstand zu brechen. Mit 16 völlig demoralisierten englischen
Gefangenen kehrte der Stoßtrupp wieder in seine Ausgangs¬
stellung zurück.

Belogen und verhetzt
Nur zögernd kamen die ersten Worte über ihre Lippen. Zu

nachhaltig wirkte der niederschmetternde Eindruck auf die Ge¬
fangenen , zu überwältigend war der rasche Vorstoß der Deutschen
gewesen. Erst nachdem ihnen heißer Kaffee und Zigaretten ge¬
reicht wurden , sprachen sie die ersten zusammenhängenden Sätze.
Ihre Befürchtungen , daß ihnen nach der Gefangennahme Schlim¬
mes widerfahren würde, zerstreuten sich bald , als sie sahen, daß
deutsche Aerzte sich um ihre Verwundeten bemühten und daß
ihnen ihre Erinnerungsstücke, Photographien , Wertsachen und
Genußmittel gelassen wurden . „Warum habt ihr eigentlich so
lange geschahen, als eure Lage schon völlig aussichtslos war ?"
fragte einer der Stoßtruppmänner . „Ja . wir übersahen die Lage
nicht und befürchteten, schlimm behandelt zu werden, wenn wir
in Gefangenschaft gerieten !" erwiderte ein Engländer . Nach den
üblen Gräuelmärchen, die man ihnen im Jnselreich über die
„huns " erzählt hatte , wär ihnen die anständige Behandlung , die
ihnen durch die Deutschen zuteil wurde, unfaßbar.

Wer sind sie?
Zunächst der Jüngste : Henry Wilde aus London, 19 Jahre alt .l

Er hat noch vier Geschwister und erlernte den Handsetzerberuf.
Seit einem Jahr trägt er die Uniform des Duke od Cornwalls
Light Jnfantry Regiment . Jetzt fleht sie, vom Kampf gezeichnet,
sehr mitgenommen aus . Seine Gummistiefel sind ihm sichtlich zu
groß. Mit gespreizten Beinen sitzt er da, die Hände in den Hosen¬
taschen, etwas unmilitärisch , wie man dies bei Engländern findet.

2m Gegensatz zu ihm ist der ebenfalls ledige 27jährige Albert
Thomas Ayres — ein Pferdepfleger aus London — recht wort¬
karg. Er ist früh Berufssoldat geworden und hat bereits mehrere
Jahre gedient . Still , in sich gekehrt, richtet er den Blick zum Bo¬
den. Das erschütternde Erlebnis der letzten Stunden hat ihn
außerordentlich beeindruckt Er befürchtet anscheinend, jedes Wort,
das er spricht, könne ihm Unheil bringen . „Chamberlain , Chur¬
chill, Duff Cooper machen, was sie wollen, ohne das arbeitende
Volk zu befragen . . ." „This rules like this may" (Sie herrschen,
wie sie wollen), erklärt er resigniert.

John Arthur Bakman ist 30 Jahre alt , Cellist in einer Jazz-
Band in London. Er hat zwei kleine Kinder zu Hause. Er ist
kein Freund der Juden , die auch nach seiner Ansicht nicht arbeiten
und unverdientermaßen Geld und Macht in England besitzen.
Aus die Frage nach dem Verhältnis zwischen englischen und
französischen Frontsoldaten schweigt er, Geste und Gesichtsausdruck
lassen aus Abneigung schließen.

Offenherzig, voll Vertrauen auf die von den Deutschen ge¬
währte menschliche Behandlung schaut Harald Walford den. Fra¬
genden in die Augen. Er ist 23 Jahre alt , in Buenos Aires ge¬
boren und von Beruf Installateur . Er ist erfreut , daß er über
den Rundfunk zur Heimat sprechen darf und teilt dies sofort sei¬
nen Kameraden mit Den Feuerüberfall und den anschließenden
Kampf hat er glücklich überstanden . Ohne Zögern nimmt er die
Zigarette , die ihm ein Feldwebel anbietet und raucht behaglich.
Er spricht gern über die früheren sportlichen Beziehungen zu den
Deutschen und ist sichtlich zufrieden, daß dieser Krieg für ihn zu
Ende ist. Spontan reißt er einen Messingknopf mit dem Wappen
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Ziemlich verstört , voller Kummer und Sorge über das Schicksal
seiner Familie , sitzt Joseph Ungent — 39 Jahre alt , Vater von
zwei Kindern — in der Ecke. Er grübelt über das Vergangene
»ach: „Why do we kill each other ?" (Warum töten wir uns
gegenseitig?) fragt der Engländer nachdenklich. „Wir wollen
keinen Krieg und hoffen, bald wieder in England zu sein."

Sein Kamerad Victor Hounsell hat leichte Verwundungen er¬
halten . Auch er läßt den Kopf hängen . Er kann es noch nicht
fassen, dag er schon am zweiten Tage seines Einsatzes an der
Front gefangen genommen wurde.

Bemerkenswert war die psycholgische Einstellung bei den Ge¬
fangenen zum Krieg . Meist apathisch, optimistische Aeutzerungen
hörte man nicht von ihnen . Sie wissen nicht, wofür sie eigentlich
kämpfen und finden keine Erklärung für dre verderbliche
Kriegspolitik ihrer Regierung . „Wir wollen keinen Krieg !" be¬
teuert ein Tommy nochmals, und seine Kameraden stimmen
schweigend zu.

Diese 16 Engländer haben nun Mutzezeit, über das von ihrer
Regierung verursachte Unheil nachzudenken. Jedenfalls bedeutet
dieser gelungene Handstreich ein böses Omen für die Tommys,
für unsere Stotztruppmänner aber ein Ansporn zu weiteren
Taten ! D r. L u d w i g Z a h n.

Württemberg
Stuttgart . (Kun st gewerbeschul  e.) Das Sommer¬

halbjahr an der Württ . Staat !. Kunstgewerbeschulebeginnt
am 25. März und endet am 31. Juli 1940.

Betriebsunfall.  2n einem Betrieb in Stuttgart-
Berg wurde am Mittwoch ein 67 Jahre alter Arbeiter beim
Bedienen einer Aufzugmaschine eingeklemmt. Mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen kam er in ein Krankenhaus.

In HI . - Gruppe gefahren.  Auf der Kreuzung
Hindenburg - und Weingärten Straße in Weilimdorf fuhr
am Mittwoch abend ein Personenkraftwagen in eine mar¬
schierende HJ .-Eruppe , wobei ein Hitlerjunge angefahren
wurde und eine Gehirnerschütterung erlitt.

Schorndorf. (Daimler - Ehrung .) Am 40. Todes¬
tage Eottlieb Daimlers legte Bürgermeister Beeg an der
Spitze einer Abordnung des Stadtrates am Denkmal des
großen Sohnes der Stadt einen Kranz nieder.

Dürrenzimmern Kr . Heilbronn . (Zwei Kühe er¬
st i ckt.) Der Landwirt Ernst Haug fand, als er des Morgens
seinen Stall betrat , zu seinem Schrecken zwei wertvolle
Kühe tot vor. Die Tiere hatten sich in die Halsketten ver¬
wickelt und waren so erstickt.

Lorch Kr . Gmünd. (Reichsführer ^ Himmler in
Lorch .) Reichsführer ^ Himmler besichtigte am Montag
in Begleitung des Ortsgruppenleiters Sieger die Hohen¬
staufen-Gedenkstätte auf dem Klosterberg.

Genkingen Kr . Reutlingen . (Unfall .) Als der 70-
jährige Landwirt Johannes Bahnmüller einen Wagen die
abschüssige Gönninger Straße hinunterfahren wollte, wurde
er von dem Wagen an die Mauer gedrückt. Bahnmüller
erlitt dabei einen Oberschenkelbruch.

Ulm. (Sammelrekord .) Auch die 5. Reichsstraßen¬
sammlung übertras mit ihrem Sammelergebnis alle vor¬
ausgegangenen . Es gingen insgesamt 28 783 RM . ein, wo¬von auf Ulm-Stadt 22 339. auf Ulm-Land 6444 RM . fielen

Ulm. (H e i m a t d i cht e r i n gestorben .) Im Alter
von 79 Jahren ist die Ulmer Heimatdichterin Thusnelde
Vreithaupt gestorben. 1904 waren ihre ersten gesammelten
Gedichte unter dem Titel „Epheuranken ", ein Jahr später
ein Band Gedichte in schwäbischer Mundart erschienen. Zahl¬
reiche Dichtungen ernsten und heitern Inhalts folgten spä¬
ter in verschiedenen Bändchen. 1909 rief sie den Drama¬
tische Leseverein ins Leben, dem ihre ganze Hingabe bis
zu ihrem Tod galt . Im Weltkrieg führte sic mit der Fugend¬
en uppe dieses Vereins zahlreiche Aufführungen in Soldaten-
hcimen und Lazaretten durch. Vielen Ulmer Frauen ist sie
als Handarbeits - und Klavierlehrerin bekannt geworden.

Hüttisheim Kr . Ulm. (Den Verletzungen er¬
legen.  Zellenwalter und Landwirt Enderle , der sich kürz¬
lich beim Holzmachen eine schwere Verletzung zuzog, ist
nun dieser Verletzung erlegen.

Eerstetten Kr . Heidenheim. (Tot aufgefunden .)
Eipsermeister Michael Rauh wurde am Weideweg tot auf¬
gefunden. Anscheinend hat ihn ein Herzschlag ereilt.

Gerichtssaal
„Verdiente Aufbesserung-

Ulm. Die 51 Jahre alte , bereits 17mal vorbestrafte Berta
Zimmermann aus Ulm, die sich schon als Kupplerin , Diebin und
Betrügerin betätigte und im Dezember vom Amtsgericht Ulm
wegen ihres unverschämten Lästermauls neun Monate Gefängnis
erhalten hatte , legte gegen dieses Urteil Berufung ein. Sie hatte
in hohem Ansehen stehende Ulmer Persönlichkeiten in gemeinster
Weise öffentlich herabgewürdigt und ihre böse Zunge auch in der
Strafanstalt Eotteszell noch gebraucht, wobei sie wußte, daß ihre
Aussagen längst widerlegt waren . Das Berufungsgericht hob
nun das erstinstanzliche Urteil auf und verurteilte die Zimmer¬
mann zu zwölf Monaten Gefängnis.

Wegen Kindsmord zum Tode verurteilt
Ravensburg . Die 24 Jahre alte Rosa Schmid, gebürtig aus

Ritzegg bei Biberach , die seit dem Tode ihrer Mutter bei ihren»
Vater in Offinaen (Kr . Riedlingen ) wohnte, hat dort mit ihrem
Vater ein blutschänderisches Verhältnis unterhalten , das nicht
ohne Folgen blieb . Nachdem sie im Kreiskrankenhaus in Biberach
ein Mädel geboren hatte , begab sie sich zu Verwandten nach
Rißegg , um dort im Haushalt zu helfen . Als die Schmid dann
eines Tages allein zu Hause war , deckte sie ihr Kind niit einem
Teppich so fest zu, daß es ersticken mutzte. Bei der Verhandlung
vor der Strafkammer in Ravensburg gestand die Angeklagte,
den Gedanken an die Tat schon länger gehegt zu haben , nach¬
dem das Kind nicht, wie sie hoffte, bei der Geburt gestorben sei.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Mordes zum Tode
und zur dauernden Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Folgenschweres Verkehrsungiück
Mannheim . Im Dezember 1939 ereignete sich auf der Wald-

stratze zwischen Viernheim und Käfertal ein folgenschwere Ver-
kehrsunsall . Der 37 Jahre alte verheiratete Heinrich aus Mann¬
heim-Sandhofen und sein Pferd wurden dabei auf der Stelle
getötet . Der 33 Jahre alte , bisher unbestrafte Angeklagte Philipp
Böhler aus Weinheim wurde nun wegen fahrlässiger Tötung zu
fünf Monaten Gefängnis abzüglich zehn Wochen Untersuchungs¬
haft , verurteilt . De: Angeklagte fuhr mit zu hoher Geschwindig¬
keit und hat infolgedessen keine Möglichkeit mehr gehabt , dein
kurz vor ihm auftauchenden Fahrzeug auszuweichen.

Für zehn Schachteln Zigaretten acht Monate Gefängnis i
Konstanz. Das Amtsgericht verurteilte einen in Bermatinqeir *

(Amt Ueberlingen ) beschäftigten 41jährigen Mann wegen Dieb-, i
stahls in zwei Fällen zu acht Monaten Gefängnis . Der vielfach !
vorbestrafte Angeklagte entwendete am 12. November 193g j» !
einem Gasthaus in Dingelsdorf zehn Schachten! Zigaretten , «!> '
fünf Päckchen Stumpen , begab sich am gleichen Sonntag vor¬
mittag nach Dettingen , um einer Frau , bei der er früher
schäftigt war , 20 RM . zu stehlen. ^

Kandel und Sevkehe
Marktbericht der Stadt Nagold vom 7 . März 184YBiehmarkt.

Preis oro Lick.Euere 1 — —
Kühe 6 I 560Rinder 17 10 225 - 865
Kalbinnen !7 660—517
Sctnnnlvieh l l 9 135—170
Schweinemarkt
Läuseischweine LU! . 120

Breis vre Pa.
67- 75

Stuttgarter SchlMwiehmarkl vom 7. MS z
Preise für K, Kg. Lebendgewicht in Rpf . :
Ochsen:  a ) 44—45,5, b) —. c) 32,
Bullen:  a ) 41,5- 43,5. b) 39- 39,5:
Kühe:  a ) 41- 43.5. b) 36—39,5. c) 26 33.5, d) 18- 24;
Färsen:  a ) 43- 44.5. b) 38- 40.5;
Kälber:  a ) 63—65. b) 57- 59. r) 42 - >0. dj 38—4V;
Lämmer und Hammel:  bl ) 46—49. b2) 46—48, c) 25

bis 39:
Schafe : a) 40. b) 37. c) 20: ^
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 55. c) 54. d)  5l . c) und f) 4g,

gl ) 55.
Marktverlauf : alles zugete-lt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware»

vom 7. ' März . Ochsenfleisch1) —. 2) 69: Bullenfleisch 1) 77;
Kuhfleisch 1) 75—77. 2) 65: Färsensleiich 1) 78- 80: Kalbfleisch
1) 97: Hammelfleisch 1) 93 ; Schweinefleisch 1) 75. Marktverlaus:alles belebt.

— Verpackungsmaterial sparen ! Die Wirtschaftsgruppe Ein- >
-zelhandel hat eine neue Aktion zur Einsparung von Ver¬
packungsmaterial begonnen. Wenn Kaufleute und Verbraucher
gemeinsam dazu beitragen , Verpackungsmaterial ebenso sparsam
wie sachgerecht zu verwenden , wird auch weiterhin so verpackt
werden können, daß die Ware keinen Schaden erleidet . Die
Hygiene und Warenschutz sind Lebensbedingungen der Güter,
die immer und unter allen Umständen beachtet werden müssen.
Verpackung ist aber über ihren ursprünglichen Sinn hinaus
häufig als Gradmesser der Aufmerksamkeit im Kundendienst ge¬
wertet worden und wurde dann nicht selten aus Gründen des
Wettbewerbs übertrieben . Das Deutsche Frauenwerk hat die
Verbraucherschaft um Verständnis und Mithilfe bei dieser Ak¬
tion gebeten.

Gestorbene : Georg Würfele , Oberlehrer a. D., 76 Jahre , Reu-
bulach;  Heinr . Müller , Maurer , 73 Jahre . Herrenberg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang
Verantwort!. Anzeigenleiter: Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Bekanntmachung
Auf Grund des Reichsleistungsgesetzes§ 3 haben

diejenigen Kraftfahrzeughalter im Kreis Calw, die eni
noch nich' zum Verkehr zugelassenes, d h. mit amtlichen
Kennzeichen noch nicht versehenes Nutzkrastsahrzeug
(Lastkraftwagen einschließlich Dreirad und Lieferwagen,
Kraftomnibus, Zugmaschine, vorhandene Anhänger
sind ebenfalls anzugeben) besitzen dieses an die zu¬
ständige Wehrersatzinspektion Sluttgart Gruppe X/XX
zu melden. Dabei sind anzugeben: Tag der Lieferung,

tBaujahr des Kraftfahrzeugs, Angabe des Fabrikates,
der Type und der Nutzlast, bereift oder nicht bereift und
Standort des Kraslfahrzeugs. Die Meldungen sind
bis zum 10. 3 1940 an obige Wehrersatzinspektion
abzugeben. Zuwiderhandlunen werden nach den Be¬
stimmungen des Gesetzes schärsstcns bestraft.

Wehrmeldeamt Calw

Bekanntmachung
Kraftfahrzeughalter, -Händler und -Herstellerfirmen

haben ihren Bestand an I-Achs-Personenkrastwagen-
Anhängern mit folgenden Angaben bis zum IO. 3. 1940
der Wehrersatzinspektion Stuttgart, Gruppe X/X V,
zu melden:

1. Tragfähigkeit
2. Aufbau (offen, geschlossen, Plane)
3. bereift— unbereist
4. gebraucht oder fabrikneu
5. gehört der Anhänger zu einem bewinkelten

oder unbewinkeltrn Kraftfahrzeug?
Zuwiderhandlungenwerden nach den Bestimmungen
des Reichsleistungsgesetzes schärsstens bestraft.

Wehrmeldeamt Calw

MeLandwirischastsschule Aagold
hält am kommenden Samstag,  den 9. März 1940,
nachm. 13.30 Uhr im Waldhornsaal in Nagold ihre

öffentliche Schlußseier
ab, zu der alle Bauern und Landwirte von hier und
Umgebung, sowie sonstige Freunde der Schule,
freundlichst eingeladen sind.

Oie Schulleitung.

Wir such.cn zum möglichst baldigen Eintritt in
Dauerstellung gewandte und zuverlässige

Bürogehilfin
Bewerbung mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnis¬

abschriften an
C. Ktinglers Erben , Elektrizitätswerk , Nagold.

M.W..V..WMRW.
Der Glückskäfer

Das Blumenslöckchen
Dirndl mit Erikasträutzchen
in der oersandgerechten, gcs. g>sch.Feldpostpackung,

ebenso
Oster-Auflegezweige zum schmücken

b v . HV.

Drogerie Willy Letsche

8el Nurter,
b'M

Drogerie.

Warum yuüleu Eie sich
mit Rheuma, Gicht, Ischias
und Hexenschuß? Besorgen Sie
sich doch das altbewährte Wal.
wurzfluid. Es lindert sofort
den Schmerz. Auch bei Zcrru ».
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Gr .Zl . l .74, Spez . dopp'st. 2.56

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

Einen aufgeweckten

Lunge«
als Drechslerlehrling gesucht.
Fr . Dogel , Drechslermeister

Nagold , Moltkestraße 24.

Verkauft

2 Rinde!
4 und 15 Monate alt

M . Ernst , Rotfelden^

onsilm Ilieater llogoll»
vlar k> « i1rrg 2V lltii»
Ein frisch-fröhlicher Film

8mm INI Nllininsi'uilnN
Die Liebe macht uns jung, das Lachen macht uns frisch
und beides bekommen wir in diesem lustigen Film

2 Nerpvogvamnre und
Ueuefte Wochenschau.

>

Äln unsere Leser!
Die Gebühren für den Zeitungsbezug sind aufgrund
einer Verlegeranordnungim voraus zu entrichten.
Wir ersuck en deshalb unsere verehrt. Leser die Be¬
zugsgebühren für den laufenden Monat jeweils
spätestens bis zum 15. in unserer Geschäftsstelle zu
bezahlen. Rückständige Bezugsgedüyren müssen
sofort bezahlt werdenVerlag„Der Gesellschafter".


	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]

